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III. Jahrg. 


Donnerſtag den 18. Februar 1886. a 


die neue Kirchenpolitiſche Vorlage. 

ge den neuen Geſetzentwurf, betreffend Abänderung der 
Mer gc Geſetze, beigegebene Begründung läßt die Tendenz 
* 7 Vorlage vollends klar als darauf gerichtet erſcheinen, aus 
bod, maigeſetzlichen Beſtimmungen alles dasjenige zu entfernen, 


de urch eine Aus nahmeſtellung in peius für die katholiſche Kirche 
waffen iſt, ohne doch die Grenze nach der anderen Seite zu 


windeln, an der die Pflicht der Wahrung ſeiner Overhoheits⸗ 


der Kirche auf das Volk nach der nationalen und der politi⸗ 
ken e bewegt, für den Staat beginnt, ohne alſo, mit ande⸗ 
in „Worten, der katholiſchen Kirche etwa eine Aus nahmeſtellung 
mumelius im Vergleich mit den anderen Konfeſſionen einzu⸗ 
een. Man kann demnach kurz den Inhalt der Vorlage dahin 
der geben, daß der Staat zwar an der Forderung der Ablegung 
Maturitätsprüfung auf einem deutſchen Gymnaſium und 
dreijährigen theologiſchen Studiums auf einer deutſchen 
Suniverfität — oder in einem kirchlichen Seminar, welches 


* 115 

metz 
Sbaat 
fact. 


lich als Erſatz⸗Bildungsanſtalt anerkannt iſt — auch für die 


| imfügen katholiſchen Geiſtlichen, wie bekanntermaßen für die 


* ügeliſchen, feſthält, daß er aber für die Errichtung und Lei⸗ 
aus don Konvikten, deren Zöglinge von dieſem Sonderverbande 
Oblie an einem Eymnaſium oder einer Univerfität ihren Studien 
More wie ſpäter von Prieſterſeminaren, keine anderen Be— 
q fangen aufrecht erhalten will, als fie in den allgemeinen 
N lichen Beſtimmungen für jeden, der ein Penſionat oder eine 
duch terzietungsanſtalt einrichten will, vorliegen. So fällt denn 
bert, endlich der letzte Torſo von dem „Kulturexamen“, alſo von 
nigen Inſtitution, die weniger um ihrer praktiſchen Bedeutung 
u, als wegen des ihr in beſonderem Maße anhaftenden 
rakters der Gehäſſigkeit, der unverdienten Kränkung unſerer 
dlogie - Studierenden und der ſchiefen Auffaſſung von der für 
Geiſtlichen weſentlichſten Bildungsclementen auch in evangeli⸗ 
"reifen mit ſtarkem Verdruß aufgenommen worden iſt. 
en No giebt nach einer anderen Seite der Staat jeden Anſpruch 


dem latholiſchen Kirche preis und wahrt ſich dieſes Recht nur in 
er ene ein Eingriff in die bürgerliche und materielle 
uf büntommens ſich verbindet. Berufungen und Beſchwerden 
dr fer Grundlage ſollen in Zukunft an das Staatsminiſterium, 
un, an den Kultusminiſter gerichtet und Klagen auf Ent⸗ 
ha ihn mit der öffentlichen Ordnung unverträglich erſcheint, 
En Antrag des Ober⸗-Präſidenten durch das Kammergericht ent⸗ 
Werictepofe für kirchliche Angelegenheiten vertheilt oder beſeitigt 
Fran denn man ſo ſagen will, erwähnen wir endlich, daß die 
n ge der Anzeigepflicht, die nach der kirchenpolitiſchen Novelle 
kbar degeben iſt, aber für die Ernennung von Pfarrern aufrecht 
denſo wird, von der neuen Vorlage nicht berührt und daß 
Wine durch den vorliegenden Geſetzentwurf nicht alterirt 
a 


ein Recht der Einmiſchung in die innere geiſtliche Disziplin 
Ile und nur ſoweit, als mit der Ausübung der kirchlichen 
erg enfphäre, alſo eine Schmälerung oder der Verluſt des 
lang., Wenn es ſich um die Entlaſſung eines Kirchenvorſtehers 
dur eines Geiſtlichen aus ſeinem Amt, deſſen Weiterführung 
den werden — jo daß ſämmtliche Funktionen des königlichen 
Nach der negativen 

bree, 11. Juli 1883 bekanntlich nur für die Hilfsgeiſtlichen 
die maigeſetzlichen Beſtimmungen über das katholiſche 

Age i dieſen Ausführungen wäre thatſächlich ein für jetzt ge⸗ 


f d erſchöpfendes Bild von dem Inhalt und dem Charakter 


— 


— 


Verlorene Ehre. d 


i, Roman von W. Höf fer. 
15 eee (Nachdruck verboten.) 
oc (Fortſetzung. N 

dar ; ch einmal flüfterte ſie und klopfte wieder und flüfterte, 
Arſinnig, flehend feinen Namen — Alles blieb ſtill. 

dug waren die letzten ſchwindenden Kräfte, mit; welchen die 
den dach ihr Zimmer wieder erreichte; ohnmächtig fiel ſie 


Thür auf den Fußboden. — 
„Taußen tanzten weiße Flocken vom Himmel herab und 
ters ft weht: durch die Straßen. Trotz dieſes wenig einladenden 
die ging Doktor Hartmann ſpazieren, als umſchmeichelten 

M die e Mailüfte. Er lächelte, wie ein zufriedener 

NG thut. 

AR Ja fie liebte ihn, die ſchöne, ſchlanke Fee mit den klaren 

1 Sildigen! Jetzt wußte er es: ſie liebte ihn! 

Roy Itjam ! — Wodurch hatte er das erfahren? — 

eben kein Blick von ihr konnte jemals als Entgegenkommen 

ühlende worden. Eliſabeth beſaß den ganzen Stolz eines fein⸗ 
ER an Weibes — aber er wußte es doch! 
mmer langſamer wurde fein Schritt, 

h ne Lächeln. 


12 fein eigenes Herz, wie ſtand es mit dem? War dieſes 


immer ſtrahlender 
{ 


A, 


| „beglückte Empfinden Liebe? l 

Ae „räumt hatte er es anders, gewaltiger, beherrſchender, nicht 
wi e Art rührende, ſtille Freude, ſondern wie eine elementare, 
Y erſteh 


Far) 


Kung noch nicht Seine ganze Jugend ging dahin unter dem 
beten Druck der Abhängigkeit, unter beſtändigem, harten 
9 m, der ſechsundzwanzigjährige Mann hatte heute Abend zum 
fei ale ein Weib geküßt. Seine Redlichkeit, dieſer Grund⸗ 
u nes Weſens, ſagte ihm, daß er jetzt mehr als halb verlobt 
0 8 Gefühl erſchreckte ihn nicht, ſondern war im Ge⸗ 
r wohltuend. In die ſeeliſche Einſamkeit, welche den 


und der Aufſicht üder die Bahnen, in denen ſich der Ein⸗ 


ſchen 


Kein 


liche Macht, aber — er kannte das ja aus eigener 


der neuen Vorlage gegeben, und wir möchten nur noch die folgende 

Stelle aus der allgemeinen Einleitung der dem Geſetzentwurf 
beigegebenen Motive hier mittheilen, in dem ſich einige die Stellung 
und die fortgeſetzte friedliche Tendenz der Staatsregierung, ſowie 
die Gründe der ihr in den letzten Jahren aufgezwungenen Zurüd- 
haltung klar präziſirende Wendungen finden. Die Motive er⸗ 
klären alſo: 

„Es war ſeit zwei Jahren die Abſicht der Königlichen 
Regierung, den Wünſchen der katholiſchen Unterthanen Sr. 
Majeſtät des Königs in dieſer Weiſe entgegenzukommen; ſie 
iſt daran verhindert worden durch den Umſtand, daß das 
Zuſammentreten der parlamentariſchen Körperſchaften in den 
letzten Jahren jedesmal von Vorgängen begleitet war, welche 
dem Eindruck Vorſchub geleiſtet haben würden, als ob ſich 
durch Angriffe, Drohungen und harte Worte ein Druck auf 
die Regierung Sr. Majeſtät üben laſſe, in Folge deſſen ſie 
zu Entſchließungen bewogen werden könnte, welche ſie frei⸗ 
willig nicht gefaßt haben würde. Sie hat daher den gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt, wo ein Anlaß für eine ſolche Befürch⸗ 
tung nicht vorliegt, bereitwillig benutzt, um ihre Vorſchläge 
nicht länger zurückzuhalten, und unterbreitet daher in der 
Hoffnung, damit einen weiteren Schritt zur Herſtellung 
befriedigender Zuſtände zu ſchaffen, den vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf dem Landtage der Monarchie zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme.“ 

Was die Aufnahme der Vorlage durch die Preſſe der ver- 
ſchiedenen Parteien betrifft, ſo lautet das Urtheil der „Germania“ 
ſelbſtverſtändlich dahin, daß die Vorſchläge der Staatsregierung 
nicht befriedigen könnten und nach keiner Seite eine definitive und 
| annehmbare Löſung böten. Mehr Intereſſe als dieſes Verdikt, 

mit dem die „Germania“ ja nur ein ihr vorliegendes Schema 
| ausfült, aber können viell icht die Seitenbemerkungen bean⸗ 
ſpruchen, in denen ſich die innere Stimmung des ultramontanen 
Blattes widerſpiegelt und in die das Schwergewicht ihrer Taktik 
1 
1 
| 


fällt. Hier ſtoßen wir alfo auf eine Reihe von unruhigen 
Fragen, die ſich um den Punkt drehen, ob man etwa — da doch 
von Rom noch nichts über eine Acceptirung der Vorlage durch die 
Kurie verlautet hätte — ſchon die Abſicht, oder wenigſtens die 
Hoffnung, mit Rom zu einer Verſtändigung zu gelangen, aufge 
geben hätte, oder ob man vielleicht eine Preſſion auf Rom 
ausüben wolle? Zwiſchen dieſen ſich überſtürzenden und über be⸗ 
denklichere Wendungen ſchnell hinweggleitenden Fragen, aus denen 
der beſte Wille entgegenleuchtet, den Stand der Dinge und alle 
Handlungen der Staatsregierung fo übel wie nur möglich zu 
interpretiren und die Empfindungen des Mißtrauens und des 
Zweifels nicht zur Ruhe kommen zu laſſen, findet ſich aber auch 


der Staat mit dieſer Vorlage auf fich nehme, Luft. 


So ſchreibt 
das „Berl. Tagebl.": 


„In Wahrheit aber bedeutet das Geſetz 


einen glänzenden Sieg des Centrums und eine Niederlage der 


preußiſchen Politik, wie ſie ſchärfer nicht gedacht werden kann“, 
und die „Berl. Ztg.“, wofern es geſtattet iſt, auch dieſes Blatt 
in einem ernſthaften Artikel zu erwähnen, raſt vollends mit einer 
wahren Berſerkerwuth über den „Gang nach Kanoſſa“ und den 
„römiſchen Sieg auf der ganzen Linie“. Man wird dieſe gro⸗ 
tesken Uebertreibungen, die das Gepräge der plumpſten Tendenz an 
ſich tragen, voll zu würdigen wiſſen, wenn man erfährt, daß ſelbſt 
die „National⸗Zeitung“, alſo ein in der Wolle kulturkämpferiſch 


gefärbtes, aber allerdings von Harlekinaden und Borniertheiten 
ſich frei haltendes Blatt, ſich zu dem Geſtändniß herbeiläßt, daß 


dieſe neue Vorlage „in der Hauptſache nichts aufgiebt, was für 
den Staat unentbehrlich iſt.“ — Sonſt ſtoßen wir in der frei⸗ 


ſinnigen Preſſe ſelbſtverſtändlich überall auf mehr oder minder 
verſteckte Aeußerungen der Beſorgniß, daß ſich als Folge des 


Friedensſchluſſes zwiſchen dem Staat und der Kurie der bisherige 
werthvolle Bundesgenoſſe des Freiſinns, das Centrum, von der 
Seite der prinzipiellen Oppoſition verlieren könnte, und als Wir⸗ 
kung dieſer angſtvollen Erwägung theils auf Andeutungen in der 


Richtung, daß der Staat der katholiſchen Kirche mit dieſer Vor⸗ 


lage eigentlich doch ſehr wenig biete, theils auf den Ausdruck 
der Erwartung, daß „die Kurie doch gewiß nicht daran denken 
würde, eine ſo gut geſchliffene und ſo wuchtige Waffe — wie das 


Centrum — aus der Hand zu legen“, theils wieder auf Lamen⸗ 


tationen über die neue und „verletzte Etappe auf dem Gange nach 


Kanoſſa“, mit denen zugleich auch nach einer anderen Seite ſym⸗ 


pathiſtrende Seelen für das Gefühl des Unbehagens in der eigenen 
Bruſt gewonnen werden ſollen. Am ergötzlichſten treibt dieſes 
Chaos von verſchiedenen Empfindungen, Strömungen und nach 


gallen Seiten ausgeſtreckten Fühlern in der „Voſſ. Ztg.“ fein 


Spiel, und ſo werden wir denn wohl mit dem Ausdruck der 
Ueberzeugung ſchließen können, daß eine Vorlage, die den ver⸗ 
ſchiedenartigen Gegnern unſerer Regierung ſo wenig Vergnügen 
macht, einen geſunden und feſten Schritt nach beſſeren Zuſtänden, 
als den bisherigen, bedeutet, und mit der Hoffnung, daß ſich für 
diefelbe ein Einverſtändniß der dabei in Betracht kommenden Fak⸗ 
toren wird erzielen laſſen. 
Dolttiſche Tagesſchau. | 

Das „Berl. Tagebl.“ weiß zu erzählen, die firden- 
politiſche Vorlage fer von den Konſervativen des 
Reichstages mit „Jubel“ begrüßt worden, weil dieſelbe die An⸗ 
nahme des Branntweinmonopols verbürge. Das iſt eine tenden⸗ 
ziöſe Erfindung. Von einem beſonderen „Jubel“ könnte ſchon 
deshalb keine Rede ſein, weil Niemand ſo kurzſichtig iſt, um die 
Schwierigkeiten zu überſehen, mit denen wir auch nach der Ein⸗ 
bringung der Vorlage noch zu kämpfen haben. Daß das Centrum 
dieſer Vorlage zu Liebe nun ohne weiteres für das Monopol zu 
haben ſein wird, mag glauben wer da will, ein Parlamentarier 
von einiger Erfahrung thut es nicht. Bis wir ſo weit ſind, 
müſſen noch viele Jahre durchgemacht werden. Uebrigens wird 
auch die Stellung der Konfervativen an ſich ganz falſch aufgefaßt, 
wenn man ihnen zutraut, daß ſie den „Kulturkampf“ vom Stand⸗ 
punkte des Monopols oder der materiellen Intereſſen überhaupt 
beurtheilen. So niedrig ſteht ihr Idealismus nicht. Daß es 
ihnen lieb wäre, wenn das Centrum für eine vernünftige Form 
des Monopols gewonnen werden könnte, iſt zwar gewiß. Dieſes 
Zugeſtändniß aber mit Opfern zu erkaufen, die man an ſich nicht 
zu bringen geneigt wäre — fällt ihnen nicht ein. 


in harmloſeſter Emballage ein Pfeil ſchwereren Kalibers, die Kon: 
ſtatirung nämlich, daß manche Beſtimmungen des vorliegenden 
Entwurfs „die Annahme ausſchlöſſen, daß ſie die Zuſtimmung 
des päpſtlichen Stuhles erhalten haben könnten.“ Hier haben wir 
alſo wieder den Preßkaplan, der dem Papſt die Aufgabe, ex 
cathedra zu ſprechen, möglichſt erleichtert und, wenn er nicht die 
Beſchlüſſe der kirchlichen Autoritäten ſelbſt leiten und formen, do) 
wenigſtens die Stimmung machen kann, mit der dieſelben auf⸗ 
genommen werden. — In der freiſinnigen Preſſe zeigt ſich auf 
fälliger⸗, oder vielleicht auch nicht auffälligerweiſe ein beſonderer 
Ingrimm über dieſen Schritt zum Frieden in den jüdiſchen Or⸗ 
ganen, und dieſer Ingrimm über die Ausſicht, nun endlich vielleicht 
ein Spiel aus der Hand legen zu müſſen, bei dem ſich das 
Judenthum als tertius gaudens vortrefflich ſtand, macht ſich in 
einem wahrhaft wahnwitzigen Geſchrei über die Demüthigung, die 
ß — 
ernſten, ſchwer arbeitenden Mann von jeher umgab, fiel wie ein 
Sonnenblick zum erſten Male das Bewußtſein, geliebt zu werden. 
Es ſchmeichelte ihm, es kam wie ein heimlicher, lang entbehrter 

Segen. 

! Das nächſte Alleinſein mit ihr brachte vielleicht ein bindendes 
Wort, entſchied über ſeine und ihre ganze Zukunft. Mochte es 
ſo kommen! Er wollte den Tag begrüßen wie ein hohes, ſchönes | 

eit. 

750 Und nach Hauſe zurückkehrend, konnte er ſich ſagen, daß ſeine 
Weihnachtsſtimmung gefunden ſei. Auch er horchte. Mußte ſie 
ihm denn nicht an dieſer Stelle nochmals begegnen? — 
Sein lächelnder Blick ſtreifte die Treppe. 
„Gute Nacht, Eliſabeth!“ — Was ſagte doch Walter? 
„Schwarze Diamanten!“ — Wahrhaftig er hatte Recht aber nur 
in Bezug auf die Augen! Ihr Herz iſt ein heller, glänzender 
Edelſtein. 
Draußen tanzten im Mondlicht die einzelnen klaren Flocken, 
Alles in der Natur war ſtill und feierlich. — Keine Schickſals⸗ 
ſtimme warnte vor dem Abgrund, der zwei Leben zu verſchlingen 
drohte. — Am andern Morgen fühlte ſich, wie immer nach irgend 
einer Aufregung, die krauke Frau ſo ſchwach, daß die Rückſicht 
für ſie jeden anderen Gedanken in den Hintergrund drängte; die 
Feſttage vergingen bei herabgelaſſenen Vorhängen, und ſowohl der 
Doktor als auch Eliſabeth widmeten ihref ganze Zeit der armen 
Dulderin, die meiſtens im Halbſchlummer lag und nur zuweilen 
mit mattem Dankes blick von einem der jungen Leute zum andern ſah, 
als wollte fie ſagen: „Der Himmel erhört meine liebſte, inſtän⸗ 
digſte Bitte — ich weiß es.“ 


Dann konnte Julius lächeln, das unglückliche Mädchen aber | 


erſchien nur noch angſtvoller, fchenr in ſich zuſammenzuſinken! 
ſie wich ihm gefliſſentlich aus, ſodaß er wenig oder gar keine Ge⸗ 
legenheit fand, ſich ihr zu nähern. g 
„Du biſt mein lieber, guter Engel, mein Troſt und meine 
Freude,“ hatte die kranke Frau geſagt, „und ich glaube, Du wirft’ 


1 


mir, ehe ich ſterbe, noch mehr, noch viel mehr ſein. Mein ganzes 
Herz nennt dich Tochter!“ 

Wenn dann Julius hinzukam und dann ſtillſchweigend ihre 
Hand an ſeine Lippen zog, gleichſam als Beſtätigung dieſer Worte, 
wenn er ſich von dem Leidensgeſicht ſeiner kranken Mutter mit ſo 
tief empfundener männlicher Trauer abwandte, war es da wohl 
möglich, in ſolchem Augenblick und unter ſolch kritiſchen Verhält⸗ 
niſſen das ſchwerwiegende Wort des Bekenntniſſes auszuſprechen? 
Wo die Umgebung eines Kranken auf leiſen Sohlen ſchleicht und 
leiſe Flüſterworte tauſcht, da darf nicht der Orkan plötzlich und 
unvorbereitet entfeſſelt werden. 

Eliſabeth wagte nicht, jetzt zu ſprechen; die Kranke ließ fie 
auch kaum auf Minuten von ſich, ihr blieb keine Gelegenheit 
während des ganzen Tages; und in der Nacht ſchlief ſie auf dem 
Sopha oder vor dem Bette im Lehnſtuhl, nur um immer zur 
Hand zu ſein. 6 

„Ich glaube, es geht zu Ende,“ ſagte ſie, während große 
Thränen über ihre Wangen herabrollten. „Was meint Julius, 
liebe Eliſabeth! Hat er mit Ihnen geſprochen?“ 

Die Geſellſchafterin wandte ſich ab. 

„Herr Doktor Hartmann fürchtet für den Augenblick nichts, 
Fräulein Haberland,“ verſetzte ſie ſeufzend, „aber — wäre es nicht 
an der Zeit, jetzt, im Angeſicht des nahen Todes, den alten Zwiſt 
zu vergeſſen? Sprechen ſie ein gütiges Wort und Alles iſt aus⸗ 
geglichen!“ f 

Tante Finchen ſchüttelte den Kopf. 

„Er hat mich zu ſehr beleidigt, zu underſöhnlich — es iſt 
ſchon ein ſchweres Opfer, daß ich überhaupt mit ihm ſpreche und 
äußerlich ruhig erſcheine. Wäre es nicht um meinee armen 
Schweſter willen, ſo könnte er in Gottes Namen auf und davon 
gehen. Ich würde ihn nicht zurückhalten“ 

„Aber Sie lieben ihn doch, Fräulein Haberland! Er iſt 
beinahe auch Ihr Sohn — müßte es Ihnen nicht leid thun, ihn 
zu verlieren?“ i 5 


Betr effs des Branntwein⸗Monopols wird offiziös ver- 
ſichert, daß die Gerüchte, die von einer Verzögerung der Einbrin⸗ 
dieſer Vorlage im Reichstage wiſſen wollen, grundlos wären. — 
Aus Braunſchweig wird mitgetheilt, daß der Staats⸗Miniſter 
Graf Görtz⸗Wrisberg die Interpellation betreffs des Branntwein⸗ 
Monopols heute dahin beantwortet hat, daß die braunſchweigiſche 
Regierung dieſem Projekt im großen und ganzen ſympathiſch gegen: 
über ſtände und ihren Vertreter im Bundesrath dementſprechend 
inftruirt hätte. 

Wie glücklich der Griff geweſen iſt, den der Abg. Dr. 
Kropatſcheck mit ſeinem Geſetzentwurfe über die Gleichſtellung der 
Lehrer an den höheren Lehranſtalten nichtſtaatlichen Patro⸗ 
nats mit denen an ſtaatlichen Anſtalten gethan hat, zeigt die 
Haltung der liberalen Preſſe, die ſonſt nichts ungerupft durchgehen 
läßt, was von konſervativer Seite kommt, diesmal aber ganz An⸗ 
erkennung iſt. Die konſervative Partei des Abgeordnetenhauſes, 
welche ſich den Antrag Kropatſcheck angeeignet hat, wird hoffentlich 
nun endlich auch in den Lehrerkreiſen die Anerkennung finden, die 
ihr Intereſſe für das Wohlergehen dieſer Kreiſe reichlich verdient. 

Wie Italien, ſo haben auch andere Staaten ſich ſehr reſer⸗ 
virt über die für 1889 geplante internationale Aus⸗ 
ſt ellung in Paris ausgeſprochen; dieſelbe dürfte daher nur 
eine nationale werden, was namentlich den Wünſchen Freyeinet's 
entſpricht. 

Aus London liegt wieder die folgende Sammelnachricht 
über Arbeiterunruhen in der Provinz vor: Nach 
hier eingegangenen Nachrichten aus Birmingham waren heute 
(d. h. am Montag) dort durch beſchäftigungsloſe Arbeiter Ruhe⸗ 
ſtörungen veranlaßt worden,] welche indeſſen alsbald von der 
Polizei unterdrückt wurden. Von den Behörden waren im Nothfall 
Kavallerie⸗Abtheilungen in Bereitſchaft gehalten worden. Auch in 
Great⸗Yarmouth ver ſuchten die Arbeiter eine lärmende Kundgebung, 
wurden aber von der Polizei zerſtreut. 


Freußiſcher Landtag. 
bgeordnetenhaus. 
20. Plenarſitzung vom 16. Februar. 

Das Haus iſt nur ſpärlich, die Tribünen ſind dagegen ziemlich 
gut beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: 
nebſt Kommifjarien. 

Päſident von Köller eröffnet die Sitzung um 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus erledigte in feiner heutigen Sitzung den Etat der Bau⸗ 
verwaltung faft durchweg nach den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion 
(Referent Abg. Frhr. von Minnigerode [ deutſchkonſ.]); eine Poſttion 
zum Neubau einer Brücke bei Koſel wurde behufs Prüfung etwaiger 
Ueberſchwemmungsgefahr durch dort befindliche Stauwerke an die 
Kommiſſton zurückverwieſen. Eine erneute Anregung des Wera 
Berger⸗Witten (fraktionsloſer Liberaler) gab dem Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten Maybach Veranlaſſung zu der Erklärung, daß bezüglich 
der neuen Berliner Bauordnung eine demnächſtige Vereinbarung mit 
den ſtädtiſchen Behörden zu erhoffen ſei; der weiter gewünſchten 
Durchlegung der Zimmerſtraße von der Wilhelm⸗ nach der König ⸗ 
grätzerſtraße ſtänden zur Zeit noch wichtige militäriſche Jutereſſen im 
Wege. Beim Etat der Berg⸗, Salinen- und Hütten-Berwaltung nahm 
der Minifter Veranlaſſung, gegenüber den Ausführungen eines national ⸗ 
liberalen Abgeordneten zu erklären, daß es in Rückſicht auf das In⸗ 
tereſſe der Geſammtheit und auf die finanzielle Lage des Landes uicht 
angängig ſei, zu Gunſten eines einzelnen Kohlenreviers, wie das von 
dem Redner vertretene Ruhr⸗Revier, Frachtermäßigungen einzuführen; 
außerdem tritt der Miniſter lebhaft für einen weiteren Ausbau des 
Sekundärbahnweſens ein. Die nächſte Sitzung zur Berathung kleinerer, 
Vorlagen findet morgen 11 Uhr ſtatt. 

4. 


Deutſches 
erlin, 16. Februar 1886. 

— Heute Vormittag hörte Se. Majeſtät der Kaiſer die Vor⸗ 
träge des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher, ſowie 
des Polizeipräfidenten Frhrn. v. Richthofen, und empfing hierauf 
den bisherigen Kommandanten von Stettin, Generallieutenant von 
Webern, den zum Inſpekteur der 1. Landwehr ⸗Inſpekt ion er- 
nannten General⸗Major Grafen v. Noon, den mit der Führung 
der 4. Garde » Infanterie Brigade beauftragten Oberſten von 
Kropff, ſowie zahlreiche andere theils verſetzte, theils beförderte 
und abkommandirte Offiziere. Mittags arbeitete Se. Majeſtät mit 
dem Chef der Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi, dann 
mit dem Chef des Militär + Rabinets, Generallieutenant von 
Albedyll. Vorher hatte Se. K. H. der Prinz Georg im Königl. 
Palais einen längeren Beſuch abgeſtattet. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den General der Kavallerie 
v. Rauch I., Chef der Landgendarmerie, zu feinem heutigen fünf- 
zigjährigen militäriſchen Dienſtjubiläum durch folgendes Hand⸗ 
ſchreiben ausgezeichnet: „Ich wünſche Ihnen, an dem heutigen 
— ————ö —— —— — —— 


Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach 


11 Uhr mit 


Tage, an welchem Sie auf eine 50jährige Dienſtzeit zurückblicken, 
Meine ehrende Anerkennung der von Ihnen geleiſteten Dienſte 
und Mein Wohlwollen dadurch zu bethätigen, daß Ich Ihnen | 
hierdurch ausnahmsweiſe ein Patent Ihrer Charge verleihe. 
Berlin, 16. Februar 1886. Wilhelm. 8 

— Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Baron de Coureel, 
hat ſich auf einige Tage nach Frankreich begeben. 

Wie dem „Oſſervatore Catolico“ gemeldet wird, ſoll Probſt 
Dinder, der künftige Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, bereits für den 
nächſten Monat in Berlin erwartet werden, wo er ſich Sr. M. 
dem Kaiſer und Könige vorſtellen wird. 
die Diözeſe werde vorausſichtlich am Sonntag Palmarum, vielleicht 
noch etwas früher, erfolgen, da dem Papſt ſehr daran liege, daß 
in Poſen wieder eine geordnete Seelſorge ſtattfinde. Auch dieſes 
Blatt fügt übrigens hinzu, daß dem Biſchof von Fulda, Dr. Kopp, 
das Verdienſt gebühre, weſentlich durch ſeine Unterhandlungen in 
Berlin die vorſtehende Reviſion der Maigeſetze bewirkt zu haben. 
— . —.—.—— 
Ausland. 

Petersburg, 16. Februar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
ſagt betreffs des Arrangements zwiſchen der Pforte und Bulgarien, 
eine theilweiſe Verſtändigung darüber ſei nicht ausgeſchloſſen, ob⸗ 
wohl Rußland der Anſicht ſei, daß auch die Verlängerung der 
oſtrumeliſchen Gouverneurſchaft der jedesmaligen Genehmigung der 
Mächte bedürfe. 
die Türkei erachte Rußland jedoch jedenfalls als dem Berliner 


und brudermörderiſche Kämpfe anzufachen. 
ſolche Rolle für die Armee Bulgariens, welches durch Rußland 
befreit ſei, nicht zugeben. 

Paris, 16. Februar. Einem von den Zeitungen erwähnten 
Gerücht zufolge würde General Billot an Stelle des nach Frank⸗ 
reich zurückkehrenden Generals Appert zum Botſchafter in Peters- 
burg ernannt werden; der Geſandte in Kopenhagen, Bouree, 
würde als Miniſterreſident uach Madagaskar und der Deputirte 
ra als Geſandter mit zeitweiligem Auftrage nach Venezuela 
gehen. 

London, 15. Februar. Der frühere türkiſche Botſchafter 
Muſurus Paſcha iſt heute früh nach Konſtantinopel abgereiſt. 

London, 16. Februar. Die Morgenblätter veröffentlichen ein 
Schreiben des Premierminiſters Gladſtone an Lord Devesci, in 
welchem er einen freien Meinungsaustauſch ſeitens aller Klaſſen 
der iriſchen Bevölkerung über die Bedürfniſſe und Wünſche des 
iriſchen Volkes vorſchlägt. Die hierdurch erzielten Informationen 
würden die ſchwierige Aufgabe der Regierung weſentlich erleichtern. 

Athen, 16. Februar. Hier iſt die Aufregung wieder im 
Steigen. Straßenplakate bedrohen den König, wenn er ſich nicht 
... ĩ Ä Kriege entſchließt. 


Prodſinſiat Nachrichten 

Aus dem Kreiſe Thorn. Gremboczyn, 16. Februar. 
(Die Beſchälſtation) hierſelbſt iſt eröffnet. Leibitſch, 16. 
Februar. (Rohhelt.) Am letzten Sonntage erſchienen ruſſiſche Grenz⸗ 
ſoldaten auf der Beſitzung des Landwirths Gietz in Broſowko 
und verlangten ein Fuhrwerk nach Dobrzyn. Gietz erklärte ihnen, 
kein Fubrwerk ſtellen zu können, da er fein Fuhrwerk felbft gebrauche. 
Unter Fluchen und Drohungen verließen die Soldaten den Hof und 
lauerten auf der Landſtraße den Gietz ab. Als dieſer mit feinem 
Gefährt erſchien, wurde er vom Wagen gezerrt, durchgeprügelt, mit 
den Säbeln bis zur Unkenutlichkelt zugerichtet und dann nach Poln. 
Leibitſch auf die Zollkammer geſchleppt. Bon hier erfolgte nach vier⸗ 
ſtündigem Aufenthalte der Weitertransport des G. nach Lipno. G. 
wurde wie ein Schuuggler behandelt; man wollte bei ihm eine 
1 * Spiritus vorgefunden haben. G. behauptet aber, die Flaſche 
b ihm von den Ruſſen in die Taſche geſteckt worden. Perſonen, 
welche auf der Zollkammer in Poln. Leibitſch zufällig anweſend waren, 
als G. dort vorgeführt wurde, erzählen, daß das Geſicht und der 
Kopf deſſelben mit Wunden bedeckt war; ein Ohr und belde Hände 
wären vollſtändig durchſchnitten geweſen. An der Wiederherſtellung 
| des Gemißhandelten ſei zu zweifeln. 
> Aus dem Kreiſe Thorn, 14. (Die Königlichen 


Februar. 
Hengſte) treffen Mitte dieſes Monats auf den Beſchälſtarionen Koſtbar, 
Breitenthal, Elſanowo und Tannhagen ein. 


Sonnabend glitt das Dienſtmädchen des hieſigen Gaſtwirths Rohde 
auf der Laudſtraße, welche durch unſeren Ort führt, aus und fiel zur 
Erde. Ein unmittelbar hinter ihr fahrender Wagen, welcher mit 
Langholz beladen war, fuhr über das Mädchen hinweg und 
verletzte daſſelbe nicht unerheblich am Beine. Das Mädchen geht 
jedoch ſchon wieder umher und wird hoffentlich bald ganz herge⸗ 
ſtellt fein 

r Aus dem Kreiſe Strasburg, 15. Februar. (Belohnung.) 
Am 1. Februar 1885 wurde bekanntlich der Königl. Förſter Regler 
im Forſtbelauf Ruda durch einen von hinten gegen feinen Kopf ab ⸗ 
— — ͤum— œ—ä¼ Lꝛ‘ —t—— 


Das alte Fräulein ſchüttelte den Kopf, während unter der 
Brille hervor die Thränen unaufhaltſam floſſen. 

„Gewiß iſt er mein Kind,“ ſchluchzte ſie, „gewiß habe ich 
mir Mutterrechte an ihm erworben — fragen Sie nur die arme 
Ida, wer von feiner erſten Yebensftunde her all' die ſchweren 
Pflichten, welche ſolch ein beginnendes Leben der Umgebung auf⸗ 
bürdet, treulich und unter Verzicht auf jede andere Rückſicht erfüllt 
hat, um dafür ſpäter tyranniſch und geizig genannt zu werden. 
Mag doch Julius meine Bücher einſehen! Was ich beſitze, reicht 
für drei ſparſame Menſchen gerade aus, mehr aber iſt es nicht. 
Er ſpricht von des potiſchen Gelüſten, wo ich — Gott weiß es! 

— immer ſein Beſtes im Auge hatte.“ 

Eliſabeth blieb die Antwort ſchuldig. Tante Joſephine rech⸗ 
nete mit einem einzigen Faktor, dem der ſtrengen Vernunft, die 
niemals neben ſich irgend eine andere Gottheit geduldet, die auch 
nie irgend einem Herzenswunſch Zugefländniffe macht; fie verftand | 
nicht, ahnte nicht, daß gerade ihre gute Abſicht dem Zartgefühl 
des Doktors von jeher Wunde auf Wunde ſchlug und ſein Frei⸗ 
heitsgefühl, den mächtigen Trieb der Menſchenſeele, heimlich mehr 
und mehr zur Entfaltung ſpornte. Und jetzt weinte fie auch fo 
bitterlich. Eliſabeth empfand jede dieſer Thränen wie einen Mahn⸗ 
ruf ihres Gewiſſens. 

„Das iſt aber nicht ganz allein meines Neffen wegen,“ fuhr 
ſeufzend die alte Dame fort. „Schon vor langen Jahren nannte 
mich ein Anderer — mein Bräutigam — herrſchſüchtig, weil ich 
ihn zurückhalten ſuchte, wenn er feine Abende im Wirths hauſe 
verbrachte. Es iſt eine alte Wunde, die Julius ſo unſanft 
berührte — zuerſt der, den ich liebte, und jetzt der, deſſen 
Mutter im edelſten Sinne des Wortes ich immer war. — 
Beide beſchuldigen mich auf das Schwerſte, obgleich ich willig 
für den Einen wie für den Anderen das Leben dahingegeben haben 
würde.“ 


5 Eliſabeth bückte ſich tief ergriffen und küßte die Hand ihrer 
errin. 

Welch' eine Macht wäre gerade jest jener Brief geweſen! 
\ Aber fie mußte ihn verbergen wie ein todtbringendes Ge: 
heimniß; dies Letzte, Abſcheulichſte wenigſtens ſollte ihr Niemand 
vonmerfen dürfen. 


d Ottlotſchin, 15. Februar. (Unglücksfall.) Am vergangenen 


ch ſehe ſchon,“ nickte die alte Dame, „man hat Ihnen 
das Fa erzählt. Sie war immer ſelbſtſüchtig und voll Herrſch⸗ 
gelüſte — nicht wahr, ſo hieß es doch? — Aber ich will vor 
Gott verantworten, was damals und jetzt geſchah. Julius ſoll 
bei der Juſtizräthin Ollmers ſeinen Beſuch machen und ſich 
Mühe geben, ein gutes, liebenswürdiges und dabei reiches 

Mädchen für ſich zu gewinnen, oder — wir Beide verſöhnen uns 

nie wieder.“ 

Die Geſellſchafterin verließ unter irgend einem Vorwande 
das Zimmer. Von allen Seiten ſtarrten ihr Dornen unüber⸗ 
ſteiglich entgegen, von allen Seiten tönte die Mahnung an ihr 

Rechtsgefühl. Hier im Hauſe bleiben, hieß für ſie einen Verrath 
begehen an der Zukunft des geliebten Mannes. 

Gewiß, wenn erſt der Zuſtand der Kranken einigermaßen 

| erträglich geworden, dann wollte ſie ohne Abſchied, ohne Beichte 
davongehen — ein Brief konnte Alles erklären, konnte die 

| ewige Trennung beſiegeln, ohne die Schmach des mündlichen Be» 
ſtändniſſes. 

Das Verhältniß zwiſchen dem Geliebten und ihr ſelbſt war 
ſeit jener Begegnung am Weihnachtsabend ein ganz eigenthümli⸗ 
ches geworden. Jeder Blick, jedes Wort von ihm verriethen 

| die Zuverſicht des Zugeftändniffes, dennoch wußte fie ſorgfältig 
jedem Alleinſein auszuweichen. Ein fortwährendes inneres Fieber 

zehrte an ihren Kräften — fo, wie fie waren, konnten die Dinge 
nicht — lange bleiben, oder das gefolterte Hirn erlag dem 
Uebermaße! 


Seine Einführung in 


Die Unterordnung der bulgariſchen Armee unter 


Vertrage entgegenlaufend und geeignet, die Leidenſchaften im Orient 
Rußland könne eine 


gefeuerten Schuß getödtet. Da die feitherigen Ermittelungen in di 
Angelegenheit zu keinem Reſultate geführt haben, hat nunmehr die 
Regierung zu Marienwerder auf die Ueberführung und Verurth 
des Thäters eine Belohnung von 1500 Mk. ausgeſetzt. 
g Schwetz, 14. Februar. (Das dem verſtorbenen Landſchaftzn 
| Eben gehörige Rittergut Ebenſee) iſt in dem wiederholt abgehallel 
Subhaſtationstermin in voriger Woche von der weſtpreußiſchen 
ſchaft für das Meiſtgebot von 245,000 Mark erſtanden worde 
Der erſte Subhaſtationstermin verlief bekanntlich reſultatlos weten 
geringer Gebote. 

Aus der Provinz, 15. Februar. (Prüfungs - Kemmſſe 
Weſtpreußiſche Feuer⸗Sozieiät.) Die Kommiſſion zur Abhaltung!“ 
Prüfungen für Mittelſchullehrer und Rektoren in Westpreußen .y 
das Jahr 1886 iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Proll, 
Schulrath Dr. Völker⸗Danzig, Vorſitzender, Geh. Reglerungs⸗ u 
Schulrath Tyrol Danzig, Sculraty Dr. Sculz-Marienwe 
Seminar⸗Direktor Schröter⸗Marienburg, Oberlehrer Finde Dan 
und Seminarlehrer Lettau Marienburg. Als  auferorbentll 
Mitglied fungirt noch Prälat Landmeſſer. — In feiner 
vom 15. Dezember v. J. hat bekanntlich der e e 
Zuſatz zu dem Reglement der weſtpreuß. Feuer⸗Sozietät beſchloſſh fi 

nach welchem fortan jeder bei der Sozletät Verſicherte verpflichtet! ö 
ein Schild mit Goldſchrift auf ſchwarzem Grunde anzubringen, we 
gegen Erſtattung der Anſchaffungskoſten mit 50 Pf. ihm von 
Sozietät geliefert wird. Dieſe Beſchlüſſe haben jetzt die Gen 
gung der Staatsregierung erhalten und werden ſofort zur Du 
führung gelangen. 

Aus der Provinz. (Bildung der Provinz wap 
Neuerdings iſt in Blättern die Anſicht zu Tage getreten, daß dab 
der erſten Theilung Polens im Jahre 1772 von Preußen in gi 
genommene „Polniſch⸗Preußen“ mit dem heutigen „Beftpreäßle 
identiſch ſei. Diefe Anſicht beruht auf Irrthum. Als nämlich 17 
Friedrich der Große das im Thorner Frieden 1466 von dem D 1 
[hen Orden an Polen abgetretene Gebiet — Polniſch⸗Preußen — 1 
Ausnahme von Danzig und Thorn, wieder zurücknahm, legte er 
Ermland dem Königreich Preußen zu, welches von da ab den 10 

„Oſtpreußen“ führte, wogegen er das übrige neuerworbene Land 0 
dem Namen „Weſtpreußen“ zu einer neuen Provinz erklärte. 10 
Gründen der Sicderheit legte er die beiden Oberbehörden der letze 
nicht in eine Stadt Weſtpreußens, ſondern nach Marienwerder, 
nahe an der weſtpreußiſchen Grenze belegenen Stadt Oſtpreuße 
Da es indeß zu Inconvenienzen führte, daß die Oberbehörden al 
halb der Grenzen ihrer Provinz reſidirten, ſo wurden einige 
ſchaften von Oſtpreußen abgetrennt und zu Weſtpreußen gelegt. 15 
kamen zu Weſtpreußen der Roſenberger Kreis, die Kreiſe . 
werder und Graudenz, ſoweit ſie nicht ſchon zu „ eh m 
und die Erbhauptämter Schönberg und Deutſch⸗Eylau. ir 
Art und unter ſpäterer Zufügung von Danzig und D ng 
Weſtpreußen gebildet, das alſo Theile erhielt, die niemals zu Pe 
gehört haben. 

Danzig, 15. Februar. (Ein ernſter Unfall) fand geſtern N 
mittag bei der Vorſtellung des „Hans Heiling“ im Sa 
ſtatt. Während Fräul. Flor (Königin der Erdgeiſter) ſich mit Ih 
ſtatirenden Knaben auf der Verſenkung befand, riß einer der © 
und die drei Perſonen ſtürzten hinab. Frl. Flor kam mit 
bloßen Schrecken davon, der eine der Knaben erholte ſich bald wiede 
der andere mußte aber ins Lazareth geſchafft werden. ) 

Danzig, 16. Februar. (Frecher Raubanfal. Ein Don dun 
Heute Nachmittags 3 Uhr wurde der ſtäptiſche Steuereinſammler 1 m 
10 
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an der Brockloſengaſſenecke von 3 Strolchen angefallen. Von el 
derfelben wurde ihm ein Schlag in das Genick verfegt und er 
von den übrigen ein mit 2700 M. gefüllter Beutel, welchen er 
den Arm trug, entriſſen. Herr Eppert lief demjenigen Strolche, 
mit dem Beutel davonrannte, nach und packte ihn, wobei der Be r 
zur Erde fiel und ſich entleerte. Während Herr Eppert das if 
zufammenlas, an welchem bei der Reviſion ſchließlich nur eine ela 
Mark fehlte (den Beutel hatte der Strolch mitgenommen), ate 
die Räuber. Das ſchnell angeſammelte Publikum verhielt ſich poste 
Der zurückgelaſſene Hut des einen Strolches iſt der Polizei ere 
— Der Matroſe bei der kaiſerl. Marine Hugo Syllwaſchy 1 
Schönebeck bei Magdeburg wurde ſeit dem Monat November ver? 
weil derſelbe von dem Transport-Dampfer „Rhein“ deſertirt 
Derſelbe hat hier mit fünf verſchiedenen Mädchen Verlobungen 7, 9 
feiert. Geſtern Abend wurde derſelbe bei einer ſeiner Geliebten 4 
griffen und an die Kommandatur abgeliefert. Uebrigens iſt der 
bereits jetzt zum dritten Male deſertirt. 1 
Oſterode, 14. Februar. (Plötzlicher Tod.) Heute früh ai 
eine reifende junge Dame, Namens Holzmann, plötzlich auf dem ! 
gen Bahnhofe im Wartezimmer II. Klaſſe. Dieſelbe kam von air 
ſtein und wollte ausweislich des gelöften Billets nach Fllehne zei fr 
wurde jedoch durch Unwohlſein am Weiterreiſen verhindert und 1 
innerhalb einiger Stunden eine Leiche. 
Königsberg, 12. Februar. (Rohrpoſt⸗Verbindung.) a 


Abend iſt hier aus Berlin ein Monteur eingetroffen, der vom ori 5 


Zuweilen, wenn die Kranke ſchlief, ſaß fie mit müßig ! 00 
falteten Händen und ins Leere gerichtetem Blick vor dem dt 
derſelben, immer wie im Geiſte jene flüchtige Begegnung au 
Treppe durchlebend — immer wieder zum hundertſten 
tauſendſten Male. il, 
Das war der Scheidegruß des Daſeins, das Todesurldig 
und doch: wie ſelig fein Andenken! Er hatte fie geküßt — 
doch in dieſer Minute das Ende gekommen! % 
Und mitten hinein in die Verzweiflung des Kugenbling 
miſchte ſich ein ganz anderer Gedanke. Julius war in lech 
Zeit auffallend unruhig und zerſtreut, er hatte ver 
Male gefragt, ob nicht während feiner Abweſenheit Jem pa 
im Haufe geweſen fei, um ihn zu ſprechen — was konnte 
bedeuten? it 
Alles Außergewöhnliche ließ die Arme vor Furcht! 
tern. Sie war heimlich immer umgeben von Geſpen ne 
die in jedem Augenblick ihre geſtohlene Sicherheit zu zerft? 
drohten. ul 
Eines Tages ſteigerte ſich dieſe unbeſt immte Unruhe dor! 
| offenbaren Erſchrecken. Eliſabeth ordnete wie immer in des ug 
Abweſenheit, den Inſtrumentenkaſten, als plotzlich die Thür yet 
Beſuchszimmers geöffnet wurde und Tante Joſephine au staf 
eine! 
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Schwelle deſſelben erſchien. Die alte Dame zitterte. Sie ſah b 
aus, ihre Hände ſchienen ſich on den Thürgriff wie an 
ſtützenden Halt zu klammern. 

„Iſt Julius hier?“ fragte fie von draußen. 

Eliſabeth fuhr auf. 10 

Die Tante kam nie in dieſes Zimmer, ihr heutiger ef 0 
a ganz beſondere und ſicherlich nicht angenehme run 
aben 

Wie fie ausſah! — Faſt grau, aſchfahl. Die Ge fülſcafter 
hatte ein Gefühl, als my die 30 ak. (F. 2) 


kaiserlichen Generalpoſtamte geſendet worden iſt, um die Einrichtung 
einer unterirdiſchen Rohrpoſtverbindung zwiſchen dem Hauptpoſtamte 
und den Poſtämtern in der hieſigen Stadt zu leiten. 

Königsberg, 15. Februar. (Ein trautes Liebespaar), der Ar⸗ 
beiter W. und die obdachloſe Mathilde P., entzweiten ſich geſtern 


| 


fation. Unſere Brüder ſeien die Neger allerdings nicht, aber wir ſeien 
doch Chriſten. Wenn wir die Neger unterwerfen, dann ſollten wir es 
doch nur dann thun, wenn wir wüßten, daß wir ſie heben. Nach 
Einführung des Monopols würde der Export in die Hände der Mo⸗ 
nopol⸗Verwaltung übergehen und damit würden ſich die Verhältuiſſe 


Nacht auf dem Rückweg vom Tanzboden dermaßen, daß fie ſich laut } beffern, es würde dann kein geſundheltsſchädlicher Fuſel ausgeführt 


ihr Sündeuregiſter vorhielten und der Bräutigam auf dem Hinter- 
Roßgarten den Wächter herbeirief, um ihm bemerklich zu machen, daß 
das Mädchen Mantel, Hut und Schirm, welche es trage, vor drei 
Wochen im Tanzſaal zu Sprechan geſtohlen habe. Das Mädchen 
vermochte dies nicht zu beſtreiten, reterirte in das nächſte offen ſtehende 

aus und wurde vom Wächter bis auf den Boden verfolgt und dort 
feſtgenommen. Schade, daß ihr Bräutigam, nachdem er bei der Ver⸗ 
folgung des Mädchens wacker geholfen hatte, plötzlich verſchwunden 
war, denn nunmehr offenbarte ſie, daß jener vor mehreren Wochen 
das geſammte Handwerkszeug eines Steinarbeiters auf Herzogsacker 
geſtohlen. 

Eydtkuhnen, 15 Februar. (Unglücksfall. Eiſchoſſen.) Ein 
gräßliches Unglück ereignete ſich in dieſen Tagen beim Beſitzer D. in 
Kumetſch bei Willkowiſchten. K. hatte ſich in angetrunkenem Zuſtande 
zu Beile gelegt und ſieckte ſich eine Cigarrette an. Das brennende 
Streichholz fiel dabei auf die Betten, welche fofort Feuer fingen, und 
der unglückliche Beſitzer verbrannte. — Am Donnerftag war eln 

eſitzer aus Kibarty mit einem Grenzſeldaten, welcher von dem Kor⸗ 
on gewichen und an die Scheune des Gutsbeſitzerhofes getreten war, 
u Streit gerathen, welcher damit endete, daß der Soldat zwei 
üſſe auf den Beſitzer abfeuerte. Der Beſitzer wurde recht er⸗ 
ra an der linken Seite verwundet, und iſt bereits feinen Wunden 
egen. 

Aus der Provinz Poſen. (Erledigte Medizinal⸗Beamtenſtellen.) 
Die Kreiswundarziftelle des Kreiſes Frauſtadt, ſowie diejenige des 
Kreiſes Meſeritz find erledigt und ſollen baldmöglichſt wieder beſetzt 
werden. Mit jeder von dieſen Stellen iſt ein jährliches Gehalt von 
600 Mark verbunden. Qualifizirte Bewerber haben ſich unter Ein⸗ 
deichung ihrer Zeugniffe ꝛc. innerhalb 6 Wochen bei der Königlichen 

gierung in Poſen zu melden. 
Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 12. Februar. (Verwundung.) 
in entſetzliches Geſchick traf in der Nacht vom 10. zum 11. den 
rundbeſitzer Zamorski auf Abbau Mokronos. Derſelbe begab ſich 
u beregter Nacht auf den Hof und bemerkte dort einen Mann, welcher 
M Begriffe ſtand, nach dem Garten zu entfliehen. Z. ſetzte ſofort, 
mit einer Forke bewaffnet, dem Flüchtlinge nach, um ihn zu ergreifen 
und nöthigenfalls der Polizeibehörde zu überliefern. Beim Erreichen 
Eines in der Nähe des Geböftes ſtehenden Lupinenſchobers blieb der 
Nluchtling ſtehen und feuerte anf ſeinen Verfolger ein Gewehr ab. 

te ganze Ladung, welche aus gehacktem Blei beſtand, traf den Z. 
s Geſicht und in die Bruſt, fo daß dieſer halb todt im Schnee zu⸗ 
ammenſank und ſeine Wohnung nur mit Hülfe ſeiner Frau, die der 

chuß hinausgelockt hatte, zu erreichen vermochte. An dem Auf- 


nicht auf die Spur gekommen. 


— —— ——ͤ̃ — 
Loltales. 


werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 17. Februar 1886. 
— (Extra⸗ Beilage) Der heutigen Nummer unſerer 
Fetung liegt ein Separatabdruck der am 29. und 30. Januar 
un Abgeordneterhauſe gehaltenen Reden des Miniſters des 
0 nern v. Puttkamer bei, worauf wir unſere Leſer noch 
cſonders aufmerkſam machen. 
1 (Konſervativer Verein.) Geſtern Abend fand im 
bechltgenhauſe eine Generalverſammlung ſtatt, die ziemlich zahlreich 
ucht war. An Stelle des Vorſitzenden Herrn Landtagsabgeordneten 
&, Mer-Sängerau eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Erfter 
kaatganwalt Fei ge die Verſammlung und ertheilte dem Rendanten 
Nen Rentier Wenig das Wort zur Erſtattung des Kaſſenberichts. 
ach dem Berichte betrug die Einnahme pro 1885 924 Mk. 86 Pf., 
m Ausgabe 621 Mt. 42 Pf., fo daß ein Kaſſenbeſtand von 303 
— 44 Pf. verbleibt. Dem Vereine gehörten am Schluſſe des 
ahres 377 Mitglieder an. — Auf Aufforderung des Borfigenden 
drag die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen dem Rendanten 
r feine Mühewaltung ihren Dank aus. Zu Reviforen der Rech 
Nag wurden die Herren Militär⸗Aktuar Günther und Banktaxator 
euber gewählt. — Der Vorſitzende theilte im Anſchluſſe an 
5 Kaſſenbericht mit, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, an Vereins- 
A dledern, welche vorübergehend in finanzielle Verlegenheiten gerathen, 
au lehme gegen 4%, auf einen Schuldſchein, unter Umſtänden 
uch zinsfrei, zu gewähren. Zu dieſem Zwecke ſei eine Kommiſſion 
wählt worden, welche aus den Herren Zimmermeiſter Wendt, Juſtiz⸗ 
von Heyne und Gerichtsſekretär Richardi beſteht. — Die Vers 
Kun alung nahm von dieſer Mittheilung Kenntniß. — Im Frage 
0 en fand ſich folgende Frage vor: Wäre es nicht wünſchenswerth, 
Fran, der Konſervative Verein ſich über die gegenwärtig zeitgemäßen 
ä agen, wie die Ausweiſungsfrage und das Branntweinmonopol, 
uberte ? — Die Verſammlung beſchloß, von einer Debatte über die 
kuf Oweifungsfrage Ab ſtand zu nehmen, dagegen aber in eine Dis⸗ 
g Ton über das Branntweilnmonopol zu treten. — Der 
wur end e leitete die Dlskuſſion ein, indem er das Monopol 
N. allgemeinen Geſichtspunkten aus beleuchtete. Die Finanzlage des 
ef es erfordere elne neue einträgliche Steuer. Es ſelen noch 
17 Bedürfniſſe zu befriedigen, fo ſtehe z. B. noch das 
0 eiter⸗Alterverſorgungs⸗Geſetz aus. Bei dem Mangel an geeig⸗ 
fel en Steuerobjekten und nachdem das Tabaksmonopol aufgegeben, 
fin der Branntwein das einzige Objekt, welches eine den 
Aug zielen Bedürfniſſen entſprechende Steuer vertragen könne. 
de die ethiſchen Zwecke des Monopols ſelen in Betracht zu ziehen. 
d Landwirthſchaft komme das Monopol bei dem gegenwärtigen 
4 rigen Preiſe des Spiritus ohne Zweifel auch gelegen. —- 
dez Herr Garniſonpfarrer Rühle hebt beſonders den ethiſchen Zweck 
na onopols hervor. Schon deshalb, weil das Monopol dazu bei⸗ 
aa werde, durch die Beſchränkung der Branntweinſchänken und 
die Vertheuerung des Branntweins den Alkohol⸗Konſum 
Buy rringern und damit die Sittlichkeit unter den niederen 
Al, affen zu heben, werde er freudig für das Monopol 
I Redner kommt ſodann auf die geſundheitsſchädlichen Stoffe, 
67 ® der Alkohol enthalte, zu ſprechen. An Spirituoſen würden 
ho t. des ganzen über Hamburg gehenden Exports nach Weſtafrika 
lahr. Diefe Spirituoſen enthalten nach dem Ergebniß der Unter⸗ 
ung durch das Geſundheitsamts Scheidedewaſſer, Bleizucker und 
N und feien ſomit für die Geſundhelt der armen Neger äußerſt 
Es ich. Bom humanen Standpunkte fei dies ſehr beklagenswerth. 
mache dem deutſchen Namen keine Ehre, wenn wir Diejenigen, die 
wal die Ziviliſation gewinnen wollen, an ihrer Geſundhelt ſchä⸗ 
Der Abg. Wörmann habe ſich im Reichstage, in der Abſicht, 
Wen Bedenken zu beſeitigen, den Scherz erlaubt, die Neger ſeien ' 
unſere Brüder, der Branntwein bilde ein Relzmittel der Zivili⸗ 


Redaktionelle Beiträge 


ommen des Mannes wird gezweifelt. Dem Thäter iſt man bis jetzt 
(Bromb. Tgbl.) 


die Genehmigung bereits verſagt habe, beſtätigt ſich nicht. 


werden. — Herr Landrath Krahmer: Es ſei ein großer Irrthum, 
wenn die Gaſtwirthe und Reſtaurateure glaubten, das Monopol bringe 
ihnen Nachtheil. Es ſei im Gegentheil für fie von Nutzen. Die 
bezögen nach Einführung des Monopols ihre Liqueure ꝛc. von der 
Monopol verwaltung und wenn fie dieſelben auch etwas theurer be 
zahlen müßten, ſo verkauften ſie dafür ihre Spirituoſen auch theurer. 
— Herr Garniſonpfarrer Rühle bemerkt, daß die ſogen. Verſchleiße 
die Spirituoſen nach einem beſtimmten Tarife verkaufen ſollen, wäh⸗ 
rend es den Gaſtwirthen freiftcht, höhere Preiſe zu nehmen. Für 
letztere ſei es auch unbedingt ein Vortheil, wenn ſie es nur mit einem 
Produzenten, nämlich mit der Monopolverwaltung, zu thun haben. — 
Der Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, daß die bei der Pro⸗ 
duktion und dem Vertrieb des Branntweins beſchäftigten Arbeiter, 
ſoweit ſie nicht von der Monopolverwaltung übernommen werden, eine 
Perſonalentſchädigung erhalten, wenn ſie wenigſtens 4 Jahre im Ge⸗ 
ſchäft thätig geweſen ſind. Dieſe Perſonalentſchädigung beträgt bel 
Arbeitern, die 4 Jahre in ihrem Gewerbe thätig geweſen find, das 
Zweifache ihres durchſchnittlichen Jahreslohnes und ſteigert ſich nach 
der Länge der Zeit, während welcher die betr. Perſonen in ihrem 
Gewerbe thätig waren. — Herr Garniſonpfarrer Rühle: Fürſt 
Bismarck habe im Reichstage angekündigt, wenn der Reichstag das 
Monopol verwerfe, werde er im Landtage eine die Licenzſteuer be⸗ 
treffende Vorlage einbringen. Die Licenzſteuer treffe aber die Gaſt⸗ 
wirthe ſchwerer, als das Monopol. Die Gaſtwirthe hätten alſo auch 


in Hinſicht hierauf keinen Grund, ſich dem Monopol feindlich gegen⸗ 


über zu ſtellen. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, auf die Tagesordnung der nächſten Generalverſamm⸗ 
lung eine Beſprechung über das Tabaksmonopol behufs Beſchlußfaſſung 
zu ſetzen. Sodann ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die An⸗ 
weſenden freudig einſtimmten. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee. 
Im aktiven Heere: Die Portepee⸗Fähnrichs Schmidt vom 4. Pomm. 
Jufanterie⸗Regmt. Nr. 21. und Dulon vom 1. Pomm. Ulanen-Reg. 
Nr. 4 find zu Sekonde⸗Lieutenants befördert. v. Borries, Premier⸗ 
Lieutenant vom Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2, iſt in das Garde⸗ 
Jäger-Bataillon und Guderian, Sekonde⸗Lleutenant vom Lauenburg. 
Jäger-Bataillon Nr. 9, unter Beförderung zum Premier⸗Lieutenant, 
in das Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2 verſetzt. Im Beurlaubten⸗ 
ſtande: Hirſchfeld, Sekonde⸗Lieutenant von der Landwehr⸗IJnfanterie 
des 2. Bats. (Thorn) 4. Oſtpr. Landw.⸗Reg. Nr. 5, iſt der Abſchied 
bewilligt. 

— (Perſon alten.) Dem Gerichtskaſſen⸗Rendanten Kanz⸗ 
leirath Roll in Inowrazlam iſt der Charakter als Rechnungsrath 
Allerhöchſt verliehen worden. 

— (Zur Konvertirung der weſtpreuß. Pfandbriefe.) 
Das neulich erwähnte Gerücht der Berliner Börſe, daß die Staats⸗ 
regierung dem Beſchluſſe des General-Landtages, betreffend die Um⸗ 
wandlung der Aprozentigen weſtpreuß. Pfandbriefe in 3 ½½ prozentlge 


Die Ver⸗ 
handlungen ſind vielmehr noch in voller Schwebe. 

— (Beſtätigungen) Der Beſitzer Georg Duwe iſt als 
Schulvorſteher für Penſau und der Gärtner Ernſt Teske zu Kunzen⸗ 
dorf iſt als Amtsdiener und Exekutor für den Bezirk Kunzendorf vom 
Königl. Landrath beſtätigt. 

— (Beſtätigungen.) Der Königl. Landrath des Kreiſes 
Kulm hat den Beſitzer Willmar Achilles zu Dombrowken als Schul⸗ 
vorſteher für die Schule dortſelbſt und den Beſitzer und Gemeindevor⸗ 
ſteher Jakob Karkau zu Roſenau als Ortsſteuererheber für die ge⸗ 
nannte Ortſchaft beſtätigt. 

— (Coppernicus⸗ Verein.) Am Freitag den 19. d. 
Mts. Abends 7 Uhr findet in der Aula des Königl. Gymnafiums 
die ſtatutenmäßige öffentliche Sitzung des Coppernicus⸗Vereins ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Erſtattung des Jahresberichts. 2. 
Feſtvortrag: „Weſtpreußen unter Friedrich II.“ (Herr 
Major Ziemer). Die Verleſung des Jahresberichts und der 
Feſtvortrag zuſammen werden — gleichwie in den Vorjahren — den 
Zeitraum von einer Stunde nicht überſchreiten. Der Zutritt zu der 
Sitzung iſt ſelbſtverſtändlich vollſtändig frei, jeder Gaſt iſt willkommen. 
Da die Sitzung präziſe um 7 Uhr beginnt, iſt es zur Vermeidung 
von Störungen wünſchenswerth, daß ſich die Zuhörer pünktlich 
einfinden 

— Gugverſpätung.) Der Perſonenzug aus Poſen, 
welcher hier Abends 9“ eintrifft, verſpätete ſich am Sonnabend um 
drei Stunden. Als Urſache der Verſpätung wird Folgendes bekannt: 
Der Perſonenzug mußte auf telegraphiſche Ordre aus Inowrazlaw 
in Amſee 2 Stunden warten. Kurz vorher hatte ein Güterzug die 


Strecke Amſee⸗Jnowrazlaw paſſirt. Beim Eintreffen deſſelben auf 


Station Inowrazlaw bemerkten die Bahnbeamten, daß an einem Rade 
der Reifen geſprungen war. Die Beſchaffenheit des Reifenſprungs 
ließ darauf ſchlleßen, daß die Strecke beſchädigt ſein mußte, weshalb 
fofort nach Amſee telegraphirt wurde, den Perſonenzug dort warten 
zu laſſen. Bei der Reviſion der Strecke fand man, daß in Folge 
des Reifenſprunges mehrere Schwellen losgeriſſen waren. Es wurde 
ſogleich die Reparatur dieſer Schwellen vorgenommen und hiernach 
konnte der Perſonenzug die Strecke paſſiren. — Der Aufmerkſamkeit 
und der Umſicht der Bahnbeamten in Jnowrazlaw iſt fomit die Ver⸗ 
hülung eines in feinen Folgen unabſehbaren Unglücks zu verdanken. 

— (Von der Weichſel.) Ein Telegramm aus Kulm 
von geſtern meldet folgende Trajektveränderung: Weichſeltrajekt bei 
Kulm von morgen (Mittwoch) früh ab ab bei Tag und Nacht über 
die Eisdecke aller Weichſelarme für Perſonen und Päckerelen jeder Art. 
Bei den Hfigigen Poſten müſſen Perſonen ausſteigen. 

— (Straf kammer.) Ju der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurden verurtheilt: die vielfach mit Gefängniß und Zuchthaus 
vorbeſtrafte Arbeiterwittwe Amalie Sulkowski, ohne Domizil und zur 
Zeit in Haft, wegen Diebſtahls im Rückfalle, ſowie wegen Bettelns 
und Landſtreichens zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter Pollzelaufſicht, ferner zu 3 
Wochen Gefängniß und zur Ueberweiſung an die Landespolizelbehörde; 
der Arbeiter Eduard Fanſelua aus Damerau wegen fahrläffiger Brand⸗ 
ſtiftung zu 1 Woche Gefängniß. 

— (Diebſtahl.) In der Montags⸗Nummer theilten wir 
mit, daß der Arbeiter Reincke am Sonnabend Abend in dem Gaft- 
hauſe „Zum hohlen Wege“ eine ſchwarze Tuchhoſe zum Verkaufe 
anbot. Wie jetzt ermittelt, iſt dieſe Hoſe aus einem Hauſe in der 
Katharinenſtraße geſtohlen und zwar bei Gelegenheit des Bettelns. — 
Auch dieſer Fall lehrt wieder, daß man den Bettlern gegenüber gar 
nicht vorſichtig genug ſein kann. 

— (Polizeibericht.) 6 Perfonen wurden arretirt. 


1 


Warſchau, 14. Februar. (Durchreiſe.) Prinz Wilhelm von 
Preußen, welcher ſich gegenwärtig in Nieswie; beim Fürſten Anton 
Radziwill zur Jagd befindet, iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr 35 Min. 
mit dem Bromberg⸗Warſchauer Kourierzuge hierſelbſt eingetroffen. 
In Thorn wurde der Prinz vor dem Fürſten Radziwill und dem 
deutſchen General⸗Konſul Frhrn. von Rechenberg und in Alexandrowo 
von dem General-Lieutenant Brok, Chef der Warſchauer Gendarmerie, 
empfangen und von dieſen nach Warſchau geleitet. Auf dem hleſigen 
Bahnhofe wurde der Prinz, welcher die Uniform des ruſſiſchen Grena⸗ 
dier⸗Regiments „König von Preußen“ trug, vom hieſigen Gouverneur 
General v. Medem, dem Ober-Polizeim eiſter Grafen Tolſtoj und dem 
ſtellvertretenden Platzkommandanten, Oberſten Modl empfangen. Im 
Bahnhofs⸗Kaiſerſaal wurde ein Frühmahl eingenommen, zu welchem 
die hervorragendſten Perſonen der Stadt Einladung erhalten hatten. 
Um 3 Uhr begab ſich der Prinz in offener Equipage nach dem 
Terespoler Bahnhof in Begleitung des Generals Brok und des 
Barons Rechenberg, welche dem erlauchten Gaſt auf ſeiner Weiter⸗ 
reiſe nach Nieswiez das Geleit bis nach Breſt gaben. Auf dem 
hieſigen Bahnhofe wurde der Prinz von einer bedeutenden Volksmenge, 
namentlich von Deutſchen mit Hurrahruf empfangen. 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſonderbares Mittel), den Charakter ſeines 
Neffen zu erforſchen, wendete, wie erzählt wird, unlängſt ein in 
Frankfurt wohnender, vom Glück reich bedachter Onkel an. Er be⸗ 
gab ſich in die ſüddeutſche Reſidenz, allwo ſeiner Schweſter Söhnlein 
einen halb leichtſinnigen, halb ſoliden Lebenswandel führte und logirte 
ſich, ohne daß der junge Mann eine Ahnung davon hatte, in die 


gleiche Penſion ein. Sein Zimmer ſtleß an das feines Neffen und 


war nur durch eine Thür davon getrennt. Von hier aus beauftragte 
er ſeinen Güterverwalter, dem Neffen zu melden, daß er geſtorben ſei. 
Der alte Herr erwartete mit Spannung die Wirkung, welche eine 
ſolche Nachricht bei ihm hervorbringen werde. Als der Neffe die 
Depeſche erhielt, war er völlig niedergeſchmettert, brach in heftiges 
Weinen aus und erzählte feiner herzuellenden Penſtonswirthin, welch 
ein ſeelenguter, braver Herr ſein Onkel geweſen ſei und erklärte ihr, 
daß er unverzüglich abreiſen müſſe. Nun konnte ſich der lebendige 
Todte im Nebenzimmer nicht länger halten, und erfreut, einen ſo 
gutherzigen Neffen zu befigen, trat er in deſſen Zimmer ein. Ueber 
die unerwartete Erſcheinung war der Neffe begreiflicherwelſe ſehr be⸗ 
ſtürzt, überzeugte ſich aber, als ihm der Oheim die Hand reichte, daß 
er kein Geſpenſt vor ſich habe. „Da Du ein anſtändiger Kerl biſt, 
der nicht auf meinen Tod wartet,“ bemerkte ihm der Erbonkel, „fo 
erhälſt Du nicht allein von heute ab das doppelte Taſchengeld, ſondern 
auch nach meinem Ableben mein Vermögen, das ich Dir unnachſichtlich 
entzogen hätte, wenn Du Dich über die Depeſche gefreut hätteſt.“ 
Und die Moral von der Geſchichte? Biſt Du ein weniger wohl- 
denkender Neffe als jener, ſo ſieh ja erſt hinter der Thür nach, wenn 
Du Depeſchen von Erbonkels Ableben erhälſt! 

„Herr Doktor)“, ſagte eine gern Fremdworte anwendende 
Patientin, „ich möchte fie einmal inſultiren, ich habe immer Konfek⸗ 
tion nach dem Kopfe und bin konſtruirt“. „Madame“, erwiderte der 
Arzt, „machen ſie ſich keine Skropheln, gehen ſie in die Hypotheke und 
holen Sie ſich für 20 Pf. Rinocerosbl.“ 


Für die Redaktion verantwortlich Paul Dompromsfi \ in Torn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 17. Februar. 


TH | 16 2,86 [17.72 86 


Fonds: ruhig. 
200 —65200—40 


Ruſſ. Banknoten Ar 
Warſchau 8 Tagge 200-25 200 —05 
fehlt. 100—25 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5% . » 62—60] 62—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—60 56—60 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2% . 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-90 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—45 161 — 55 


Weizen gelber: April⸗Mal , 1158 154 25 
Septemb.⸗Okt ob. Q I163— 25164 —50 
loko in von Newy ort 91", 91%, 
134 134 


e 
April⸗ Mai . 
N a AAN 
Stptemb»Oltob . ı 2... 


136—20 136—70 
137—25| 137—50 
140—25 140—75 


übst: April Ma 43—80 43—70 
Septemb.⸗Oktober Herbſtt 45—70 45—70 

Ar . ĩ 37—50 37—50 
ene! ee 39— 10 39 
ae, 41—100 40—90 


Auguſt⸗ September 41—8 
Reichsbank⸗Diskonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4% pCt. 


Börſeuberichte. 

Danzig, 16. Februar. Getreide⸗Börſe. 
Froſt. Wind: SD, 

Weizen Die Depeſchen von den geſtrigen Montagsmärkten meldeten 
keine weſentlichen Aenderungen. Auch unſer Markt verlief ruhig und wurden 
unveränderte Preiſe bewilligt Bezahlt wurbe für inländiſchen blauſpitzig 
126pfb. 139 M., bunt 120pfo 140 M., hellbunt 122 Zpfd. 145 M., 124pfd. 
147 M, 125 6pfd. 148 M., 127pfb 150 M., hochbunt bezogen 129pfd. 149 
M. Sommers 126 7pfd. 148 M. per Tonne. 1 polniſchen zum Tranſit 
bunt 121 2pfb. 125 M, hellbunt 123 4pfd. 130 M., 125pfd. 131 M, ſehr 
hell 126 7pfd. 135 M., hochbunt 127pfd. und 128pfb. 136 M., hochbunt 

laſig 127pfd 139 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 134 50 M. bez., 

nn 136 M. Br. 135 50 M. Gd, Juni⸗Juli 138 M. Br., 13750 M. 
Gd., Septbr.⸗Oktober 14250, 142 M. bez. Regulirungspreis 131 M. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt für inländiſchen 122pfdb. 121 M., 
121 2pfd. und 125pfdö5 122 M., für es zum Tranſit 119pfd.— 123 pfd, 
95 50 M., 122 Zpfd. 95 50 M., ſchmal 119pfdöb 94 M. Alles per 120pfd. 
per Tonne Termine April⸗Mai inl ändiſch 124 M. Br, 123 50 M, Gd. 
unterpolniſch 98 50 M. Br, 98 M. Gd, Tranſit 97 50 M Br. 97 M. Gd. 
Mai⸗Juni unterpolniſch 100 M. bez, Tranfit 99 M. bez. Regulirungspreis 
inländiſch 121 M., unterpolniſch 95 M, Tranſit 94 M. 


Königsberg, 16. Februar. Spiritus bericht. Pro 10,000 

Liter pCt ohne Faß. Loco 36.75 M. Br., 36,25 M. G, —,— M. bez. pro 

ebruar 36,75 M. Br, 36.25 M Gd, —.— M. bez, pro März 37,25 

Br., 36,50 M. Gd., pro Frühjahr 37,75 M. Br. 37,25 M. Gd., Mais 

0 r. —.— M. Gd, —,.— M bez., pro Juni 39,00 

Br., 39.00 M. Gd., —,— M. bez., pro Juli 40,25 M. Br. 39,75 

M. OGd., —,— M bez., pro Auguſt 41,00 M. Br., 40,50 M. Gd. —— 
M bez pro September 41,50 M Br 41.00 M. Gd, —.— M. bez 


etebrologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 17. Februar. 


41—50 


Wetter: Stärkerer 


Windrich⸗ 
St. Barometer ER. tung und Bemerkung. 
5 l Stärke Luc 


2hp| 761.9 — 2.9 SE® 10 
10hp | 761.7 |— 6.4 SE: 10 
17. sha 760.5 — 7.2 NE' 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Februar 2,45 m. 


ie eee, d RER 
Nachruf. 


Am 14. Februar verſchied WR 


NN c ccc 
FKK . 


Sonntag den 21. Februar 1886: 75 


Fr 


In der Aula der Bürgerschule zu Thorn; 


2 


N 
dd 


Fecht-Verein für Stadt und Kreis Thorn. & 


N 
IN 
N 
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4 


e 
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FR 


nach längeren ſchweren Leiden 7 24 18 2 8 
unſer Kollege und Innungsmit⸗ DW | + e N 1 ıf fi a > 
K * ee 15 | * . BE 4 

glied, der Schornſteinfegermeiſter 15 Be ORGET l 25 2 0 ti tungs est: x 
Ernst Trykowski 17 A ie een 75 8 am Sonnabend, den 20. Februar d. J. Abends um 8 Uhr 
22 SANS 8: | im Staditheater m 
im noch nicht vollendeten 40. 2% en 8% & für Mitglieder und Freunde des Vereins 
RUE, b Mit 35 „ 6 ei Tanz a. & 1 Prolog. 

er Verſtorbene war Mit: 445 b 3% 128 . E 8 
begründer der hieſigen Schorn⸗ 77 unter Mitwirkung der Kapelle des 8. Pomm. Inf.-Regts. Nr. 61 %% 2 Dilettanten-Vorstellun g: 
ſteinfeger-Innung, gehörte der⸗ 72 zum Besten des E5 N N „Br muss te m en 1 
ſelben als langjähriges Vor⸗ 5 3% V t E di h F V i 3 4 3 „zum grünen Esel, 26 wank mı esang von udo ann. 
A nie! 55 k @ Kassen- Oeffnung 7 Uhr. 
ſtandsmitglied an und verwaltete 3% 9 ei all 80 en fallen - Ere NS. fe ? Billets im Vorverkauf in den Cigarren-Handlungen von 
die ihm anvertrauten Obliegen⸗ 2.5 ‚Anfang $ Uhr 2 5 2 F. Duszynski und W. Schulz, Breitestrasse: Loge und Estrade 
heiten ſtets gewiſſenhaft. Er war 5 Billets zu nummerirten Plätzen & 1,50 Mark, zu Stehplätzen BR 12% (nummerirt) à 1 Mk, Sperrsitz (nummerirt) à 50 Pf. An der Theater-Kasse 
uns ein liebenswürdiger, opfer⸗ — 27 à 1,00 Mk. sind in der Buchhandlung von Walter Lambeck zu & | SS * Person 50 Pf. in den Räumen 
williger Freund und ein braver, 2 haben. ge" Nummerirte Plätze an der Abendkasse 2,00 Mk. "up 3% & Naeh dem Theater: T A N 2 E 
für das Gute ſtets begeiſterter B@ | #%* „% * = h Be 
Kollege, durch feinen: biederen, | %z Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaubt sich der unterzeichnete 45 8 Eintritt e egen der Fir en en frei. 
aufrichtigen Charakter u. pflicht⸗ a | %% Vorstand die Mitglieder und Gönner des Vereins um rege Betheili- #3 | 2% Die Mitglieder, Freunde und Gönner unseres Wohl- 
treue Erfüllung ſeines Berufes FR 275 gung an diesem Concerte zu bitten. 44. S thätigkeitsvereins laden wir ergebenst ein. 
3 A, unfer nn Liebe f 775 Der Vorstand des Vaterländischen Frauen- Vereins 22 3 Der Vorstand und das Fest-Comite, 
un ung erworben, 2 14 2 

f 3 SL N a 9 N > 

Sein Andenken wird deshalb 32 * mm Kutzner. Henriette v. Holleben. F ( ( 7 

2 3 3 DE | A EEE A | — - 
ihm die Erde leicht jein ! Ba Se ee ee ce e 5 


Sehr günſtige Lotterie- Offerte. 
Cölner Dombau: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 25./2., LS. 3 M., Liste 20 Pk 
Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 2./3., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf, 
Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19.,4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Dombau: Hauptgew. 75000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 

Alle 4 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 20 Mk. 


General-Debit A #Futsse. Mülheim (Ruhr) und Cassel. 
RES | 


8 2 185 8 NR 
r. u. kl. freundliche, geſunde Wohn 

Freltag, 9. Febr. Cr. zu verm. u. ſof. zu beziehen Neu 
Abends 7 Uhr Culmervorſt. Näh. bei A. Endemann, 

in der Aula des Kgl. Gymnasiums. Eis Wohnung zu verm. im neuen 


Oeffentliche Sitzung Hauſe Jakobſtraße Nr. 2304 
des Deffentliche Vereins für Czarnecki, Neuſtadt 230. 

Wiſſenſchaft und Kunſt. 3 Fimm. I Alkoven, Küche u. Zubeh. 
Tagesordnung: 1 vermiethet Adolph Leetz. 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Feſtvortrag: Standesamt Thorn. 


„Weſtpreußen Unter Bon 7. bis 13 Februar 1886 find gemeldet; 


a. als geboren: 


Friedrich 11. 1. Theodor Arkadius, S des Bäckermeiſterz 


Thorn, den 17. Februar 1886. 
Im Namen des Vorſtandes und Bi 
der Mitglieder der Schornſtein⸗ 
feger⸗Innung in Thorn. 9 

H. Fuoks, 
Obermeiſter. 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich mein Lager in 


Wäsche-Artikeln, Weiss- 
waaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


A. Kube, Elisabethsir. 87. 


— — Gu ͤ(— u — — — — 


TR 


Bekanntmachung. . 
Zur Neuverpachtung der Chauſſee⸗ 
geld = Hebeitelle zu Unislaw, an der 
Chauſſee Kulm⸗Thorn und Kulm⸗Oſtro⸗ 
metzko, auf die Zeit vom 1. April 1886 
bis 1. April 1889 habe ich einen Termin 


auf den 27. Februar d. J. 


Nachmittags 3 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreis-⸗Ausſchuſſes 
hierſelbſt anberaumt, zu dem Bietungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die 
Zulaſſung zum Gebote iſt von der 
Deponirung einer Kaution von 500 Mk. 
in baarem Gelde abhängig. 


Die Verpachtung erfolgt unter Bor- EN (herr Major Ziemen) , | Bantsfeinaders debe Liner d 
behalt der Genehmigung der Kreis⸗ N A 25 Im Namen des Vereins beehrt ſich] Johann S des Arbeiters Johann Niröſe 4 
Vertretung und die Ertheilung des Zu⸗ ee ne zum Beſuche der Sitzung ergebenſt ein- | Wanda Margarethe, T. des Lehrers Georg 
ſchlags an einen der drei Höchſtbietenden 8 — zuladen. a Frölich 5 Leon Anton, S des Schiff 
bleibt der Chauſſeebau⸗Kommiſſion vor⸗ Der Vorstand Vea d Gh ers a egen 1. 
behalten. 5 m des Goppernicus = Vereins für Wiſſen⸗ Agathe Konſtanzia Anafiafta, T des Arbeiter 

Die Pachtbedingungen werden im ſchaft und Kunſt. Ludwig Klonowski 8 Klara Johanna, T 


| Schoſſers Franz Schönberg. 9. Maximiliig; 
u dem am Sonnabend den S des Zimmermanns Franz Piontkowski. 1 
20. d. Mts. ſtattfindenden Otto Bruno S des Bäckers Johann Lucht. 


n Tanzkräuzcen 11 Bi. Nonnen S bes See 


Edmund Marquardt, 12. Franz Oskar, 
ladet ergebenſt ein des Hilfsbremſers Karl Lietz 13, Anaſtaſte 
J. Müller, Gr. Neſſau. 


T. des Arbeiters Anton Sokolowski. 14. Erich, 
Holzverkaufstermin 


S des Kaufmanns Aikter Mitwoch 15 Pg. 
Willi. S des Dienſtmanns Ludwig Huth If 
für die Beläuſe Drewenz, Strem⸗ 
buczuo und Kaempe wird am 


Termin bekannt gemacht und ſind außer⸗ 

dem während der Dienſtſtunden im 

Bureau des Königl. Landraths-Amts 
zu Kulm einzuſehen. 

Kulm, den 8. Februar 1886. 

Der Vorſttzende 
der Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 
Landrath v. Stumpfeldt. 


Bekanntmachung. 

Zur Neu⸗Verpachtung der Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Dietrichsdorf an 
der Chauſſee Kulm⸗Kulmſee, auf 
die Zeit vom 1. April 1886 bis zum 
1. April 1889 habe ich einen Termin 
auf 
Sonnabend, 27. Jebruar cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
im Sitzungs⸗Saale des Kreis-Aus⸗ 
ſchuſſes hierſelbſt anberaumt, zu dem 
Bietungsluſtige hiermit eingeladen 
werden. Die Zulaſſung zum Gebote 
iſt von der Depoſition einer baaren 
Kaution von 600 Mark abhängig. 
Die Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Kreis— 
Verwaltung und die Ertheilung des 
Zuſchlages an einen der drei Meiſt⸗ 
bietenden bleibt der Chauſſeebau⸗Kom⸗ 
miſſion vorbehalten. Die Pachtbedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt 
gemacht und ſind außerdem während 
der Dienſtſtunden im Bureau des Kgl. 
Landrath⸗Amts zu Kulm einzuſehen. 
Kulm, den 8. Februar 1886. 

Der Vorſitzende 
der Chauſſee⸗Bau⸗Kommiſſion 

Landrath 
von Stumpfeldt. 
Als geübte Friſeuſe ag 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Hulda Hoppe, 


in Schrengen per Tolksdorf in Ostpr. 


am Sonnabend den 20. Februar cr., Nm. 3 Uhr. 


Zum Verkauf kommen: 


22 sprungfähige orig. Holl. Bullen, e 
10 hochtrag. orig. Holl. Stärken, za uam. 


Sehmrau 17 Valentin, S des Arb Julian 
Zubkowski 18 Unben. Zwillingstochter N 5 
faſt ſämmtlich von Heerdbuchthieren abſtammend. don Vormitags 11 or 0 
Fuhrwerke ſtehen Bahnhof Wolksdoef zu allen Zügen bereit. in der Apotheke zu Sch 506 e ab⸗ 


Vorgenannten. 19. William Oskar, S. 
— u gehalten werden. 
1 iemer Zum Verkauf kommen außer kiefern 
0 1 Bau⸗ und Brennholz 31 eichen Nutz⸗ 


Friſeurs Julius Sommerfeldt. 20 Irmgard 
— — m — enden, ca. 70 kiefern Stangen J. Kl. 
N ele 


Bertha Roſalie Anna, T des Apothekendeſibers 
und ca. 1100 kiefern Stangen IV. Kl. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Dr. Richard Hübner, 
7 Leszno b. Schoenſee, 13. Febr. 1886. 
$ Asphalt-Dachpappen- 
: 


Maria Pauline Müller, geb Jankowski, 47 5. 
3 M. 9 T 7. Füſilier Karl Guftav Krüger 
22 3.8 M 9 T. 8. Golbarbeiter Kah 
Johann Gottlieb Roſenow, 64 J 2 M. 3 
Damenſchneider Julius Johann Jeſchke, 35 = 
19 T. 10. Todtgeb. unehel S 11. Unben 
Zwillingstöcher des Arb. Julian Zubkow 
5 Minuten alt. 
e zum ehelichen Aufgebot: nd 

1. Schmied Joſenh Sochalski zu Thorn HL, 
Marianna Czaikowski zu Brudzisk. 2. At 
Karl Leopold Lenz und Auguſte Math 1b 
Wieſe 3. Gärtner Franz dugo Eduen 
Zimmermann zu Thorn und Wilhelm 
Friederike Born zu Querfurt. 4. Arb. Anke 
Naſadzki zu Thorn und Anna Batomsta % 
Trzebez 5 Kaufmann Ernſt Theodor MU 
zu Thorn und Anaſtaſia Katharina Kbcht ail 
Beuthen in OS. 6. Arb. Michael DIE, 
und Marianna Dumbrowska. beide zu MA zu 
jewo 7. Kaufmann Bernhard Benjamin g. 
Thorn und Sara Salinger zu Wa ae 
8. Arb. Karl Gustav Franz Heyen zu K 


und Emilie Augufte Thereſe Gutsſchlag Kr 


b als geftorben: 
Königliche Oberförſterei. 
und 


1 Frau Rentiere ya Spegnggch 


geb. Bormann, 81 J 3 M 4 
errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ Küns liche Zähne 


Martin Wisniewski, 78 J 3 Arbeiternitiii® 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 


Katharina Zytelewski, geb Raklawski, 2° 9 
4. Bronislaw, S des Sattlers Thomas 

Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 

Zähne plombirt u. ſ. w. bei 


narski 18 T. 5 Chauſſee-Aufſeher Alberd 
zu angemeſſenen billigen Preiſen. 2 
Gebr. Pichert, HA. ömieszek, Dentiſt. 


Kaiser. 62 J. 9 M. 17 T 6 Frau Aung 
3 13—20000 Ma 
m rk 
SGD er 1(8> eee er. en 1 5 9 5 75 zur 
rr D r rr Aerſten Stelle verlangt Offerten unter 
Hof - Pianoforte Fabrik A . an die Exp. d. Ste, 
©. 3. Quandt, Berlin 0 17. | 8 je Zu verkaufen eine 
empfiehlt ihre vielfach prämiirten Schimmelſtute, 9 Jahr, 


PDiͤaninos a a Theilzahln ng. n 


Vietz. 9. Klempner Anton Kawski und to 
Charlotte Haack. 10. Arbeiter Johann 17 
Wegner und Johanna Wilhelmine Erneſten 
Faforke beide zu Gnewin. 11 Arb. John 
Robbiecki zu Schönfeld u. Julianna Jaszew ze 
zu Zabno 12 Poſtbote Joſeph Breike 


Y in Firma: 8 3 Rn ar USER Rehden und Julionna Markowski zu Dion, 
„ubneerne, Casseſer St. Martins-Lotterie, enth. 10000 Gew., mit Hauptgew |. su: ei: can 12 cn 
i. Werthe v. 100 000M. 20 000m. 15 000m. 12 000 M. « 


LOOSE 2. Klaſſe, deren Ziehung am 2. März c. ſtattfindet, a 5 Mk., "rn 
11 Looſe 50 M., Reſ.-Voll-Tooſe en a 10 M., 40 bf 11 Voll-. 100 M. 


thümerſohn Valentin Lange zu Barnik U 
Katharina Bober zu Mehſau 15. Sattler 
Ignatz Brix und Joſephine Dulski. 

dl ehelich find verbunden: 

1 Arb. Johann Jonatowski mit glatter, 
Franziska Laskowski. 2 Arbeiter Thong 
Urbanski mit Auguſte Marie Rome) mit 
Sergeant Adalbert Bernhard Paul Ehle ot ſſer 
Anna Emilie Meyer. 4 Maſchinenſchl a 
Franz Raimund Schönberg mit Helene mit 
jewski. 5. Arbeiter Friedrich Wil helm Naser 
Theodora Nadolf. 6. Privatſe bretär Isle 
Thau mit Johanna Majewsti, geb. Ur 


Eliſabethſtr. 270. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


K a 


